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In Erinnerung an die  
Reichspogromnacht  

Antisemitismus 

entgegentreten!  

Kundgebung 



In der Reichspogromnacht am 9. Novem-ber 1938 wurden in fast allen deutschen Sta dten und Do rfern die Synagogen ange-zu ndet und zersto rt. Ju dische Gescha fte wurden geplu ndert und ju dische Men-schen, die kurz zuvor noch befreundete Nachbarn, Lehrer der Kinder, Anwa lte, A rzte oder Lebensmittelha ndler waren, wurden gedemu tigt, geschlagen und miss-handelt oder umgebracht. Begangen wurden diese Taten von Deut-schen, die – teils zuru ckgreifend auf lange antisemitische Traditionen - in den Jahren der Naziherrschaft weiter nationalistisch aufgehetzt und mit Feindbildern, z.B. der ju disch-bolschewistischen Weltverschwo -rung fanatisiert wurden. Die politischen Gegner waren seit 1933 in die Konzentra-tionslager verschleppt, ermordet oder mundtot gemacht worden. Die große Beteiligung der Bevo lkerung an den Pogromen machte deutlich, dass wei-teren Terror- und Verfolgungsmaßnahmen sowie der Vorbereitung zum Angriffs- und Vernichtungskrieg kein bedeutender Wi-derstand mehr entgegengesetzt werden wu rde. Den Opfern des faschistischen Terrorre-gimes wird immer wieder und in unter-schiedlichen Formen gedacht. 
Was aber bedeutet die Erinnerung an 
die Verbrechen des Naziregimes in ei-
ner Zeit, in der Antisemitismus und 
Rassismus immer noch und wieder ge-
sellschaftsfähig sind? In einer Zeit, in der rassistische Hetze ge-nauso zum Alltag geho rt wie die Be-schimpfung von Mitschu lern als ‚Jude‘ und antisemitische Stereotype nicht nur von Neonazis bemu ht werden? In einer Zeit, in der sich viele ju dische Menschen in Deutschland nicht mehr si-cher fu hlen und sich aus Angst vor Anfein-

dungen und Ü bergriffen gezwungen sehen, ju dische Symbole zu verstecken? Vor wenigen Wochen griff ein Neonazi in Halle eine Synagoge an und versuchte, mo glichst viele der Menschen, die darin den ju dischen Feiertag Yom Kippur begin-gen, zu ermorden. Als dies aufgrund der gut gesicherten Tu ren, die seinen Schu s-sen standhielten, nicht gelang, erschoss er eine Frau auf offener Straße und suchte als na chstes Ziel einen Do nerimbiss, in dem er einen weiteren Menschen to tete. Dieser Terrorakt zeigt in erschreckender Weise, dass rassistische und antisemiti-sche Hetze, die unter dem Deckmantel der Meinungsfreiheit verbreitet werden, keine harmlosen Meinungen oder Einstellungen sind. Diese Ideologien der Üngleichheit, der Diskriminierung, Ausgrenzung und des Hasses werden zu neonazistischen Weltbildern zusammengesetzt, in denen die Vernichtung der zum Feindbild erkla r-ten Menschen selbstversta ndlich dazuge-ho rt und zur Grundlage der eigenen (Ü ber
-) Lebensfa higkeit stilisiert wird. Das muss  – wie bei ihren historischen Vorbil-dern – zwangsla ufig in Gewalt und Terror seinen Ausdruck finden. Daher betont die VVN-BdA immer wieder: 
Faschismus ist keine Meinung, 
sondern ein Verbrechen! 
Wir rufen dazu auf, immer wieder 
Stellung zu beziehen gegen Aus-
grenzung und Diskriminierung! 
Wir rufen auf, rassistischen und 
antisemitischen Parolen, Aussa-
gen, Aggressionen ent-
schiedenen Widerstand 
entgegensetzen! 

In Erinnerung an die Reichspogromnacht: Antisemitismus entgegentreten! 


